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Abg. Dr. Windthorſt (Centr.): Die Mahnung zur Spar⸗ 
ſamkeit unterfchreibe auch ich. Wir al kg nur die Ausgaben be- 
willigen, welche abſolut nothwendig find, nicht aber diejenigen, die 
an ſich wünſchenswerth erſcheinen könnten, aber ſich noch aufſchieben 
2 7 Aeußerſt bedenklich iſt mir die uns zugemuthete Außer⸗ 
achtlaſſung der clausula Franckenſtein. Während nach dieſer alles, 
was über 130 Millionen aus den Zöllen einkommt, den Einzel⸗ 
ftaaten überwieſen werden muß, werden hier einfach ſtatt 130 Mill. 


’ mmen; es wird alſo um 10, Millionen die 
A: „Standenftein auifasneben. d la Srandenftein ift 
in Fundament unſer r Pil lit, und es darf 5 Ri 


rüttelt werden, ſo lange wir nicht andere Garantieen ſchaffen. 
Denn in der Bewilligung der Matrikulaxbeiträge liegt das ganze 
Bewilligungsrecht des Reichstages. Je eife nicht, 
Bundesrath für einen ſolchen Beſchluß eine Majorität ſein konnte. 
Ich hoffe, der Reichstag wird nicht darauf eingehen. 
Ich halte es zur Zeit nicht für angezeigt, an dem 
beſlehenden Zollſyſtem zu rütteln. Wären die agra⸗ 


weſentlich geſchädigt worden ſein, während ihre Lage nach Ein⸗ 
ble eine beſſere geworden iſt und gleichzeitig auch 


kunden wir (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Gerade jetzt aber 
urü 


baben, daß wir nicht geneigt find, auf Modifikationen einzugeben. 
ribüne 


Ebenſo macht ß dae ſeien die Ausführun⸗ 


ſtört würde. 


‚edner geht hi 5 iditäts⸗ 
Berliherungageieh ade dacht ich babe 30 denen gehört 
welche das Geſetz mit aller Energie bekämpft haben, und bin auch 
jetzt mit aller Entſchiedenbeit egen daſselbe ſbeſonders nach den geſtrigen 
Ausführungen des Abg. Bebel Er hat das Geſetz für nicht accep⸗ 
tabel erachtet, weil es ihm nicht genug war. Der Weg aber, den 
wir mit dem Geſetz betreten, bebant ihm ſehr wohl. Daß das 
der Weg zur Sozialdemokratie iſt, das war mir von vornherein 
klar. Indeß, nachdem das Geſetz unter dem Konſens der Regie⸗ 
rung und der Majorität des Reichstages zu Stande gekommen iſt, 
haben wir uns ihm zu unterwerfen. Wir müſſen uns alleſammt 
beſtreben, das Geſetz möglichſt gangbar zu machen und dürfen 
ſeiner Einführung nicht im Wege ſein. Aber Herr Bebel will uns 
auf dieſem Wege noch weiter führen; hüten wir uns, ihm zu fol⸗ 
gen. Dieſer eine gethane Schritt darf nicht weiter verfolgt wer 
Pe | onſt Be na der ganzen Konſequenz der 
oztialdemokratiſchen Anſichten. N > 5 

Die Mehrausgaben für Berzinfung der Reichsſchuld ſind ja 
eine ede Solae der Bewilligungen im Vorjahre. Ein 
Theil derſelben iſt bisher durch Anleihen gedeckt worden, und Die⸗ 
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jenigen, welche dieſe Anleihen gezeichnet haben, haben einen 
ſicheren und ſoliden Schuldner bekommen. Das Kapital kann 
gar nicht beſſer untergebracht werden. Um ſo bedenklicher aber 
iſt die ſchwierige Unterbringung der letzten Anleihe; deren ſpäte 
Auflegung ein Räthſel iſt. Dieſe Vorgänge liefern den Beweis, 
daß wir unſere Geldverhältniſſe nicht mehr ſo anſpannen dürfen. 

Die Poſition für den Kolonialetat müſſen wir bewilligen 
als Konſequenz unſerer früheren Beſchluſſe: nach den ges en 
Opfern, die wir gebracht, können wir nicht mehr zurückgehen. 
(Lachen links.) Und wenn Herr Richter gegen dieſe Poſition iſt, 
ſo geſchieht es wohl nur deswegen, weil er ſich ſagt, Herr Windt⸗ 
8 1 70 ſeine Freunde kommen doch und bewilligen. (Lachen 

nks. 

Im Militäretat werden wir uns auf das unmittelbar 
Nothwendige beſchränken müſſen. Wir werden in der Kommiſſion 
ſehr viel ſtrenger ſein müſſen. Manche Forderungen ſind zwar 
ſehr wünſchenswerth, aber es iſt zweifelhaft, ob fie in dieſem Jahre 
abſolut nothwendig ſind und nicht hinausgeſchoben oder auf mehrere 
Jahre vertheilt werden können. Beſonders gilt das in Bezug auf 
die Frage der Unteroffizier⸗Prämien. Dieſe find um jo 
weniger jetzt nothwendig, als für das Zivilverhältniß ſchon Beſſe⸗ 
rungen vorhanden ſind. Sparſamkeit thut allenthalben noth. Be⸗ 
ſonders die Marineverwaltung muß in langſamerem Tempo 
bauen; durch das ſchnelle Tempo find häufig ſchon neue Konſtruk⸗ 
tionen mitten im Bau nothwendig geworden. Mit dem Bau neuer 
Schiffe muß man ſehr vorſichtig fein. Wir müſſen bedenken, daß 
außer Militär und Marine auch noch andere Gebiete des Volks⸗ 
lebens berückſichtigt werden müſſen. Das Land kann neue Steuern 
nicht tragen. (Beifall im Zentrum.) 

Reichsſchatzſekretär v. Maltzahn: Der 87 des Etatsgeſetzes 


ch durchbricht nicht das Prinzig, daß die über gewiſſe Beträge hinaus⸗ 


gehenden Einnahmen aus Zöllen u. ſ. w. den Einzelſtaaten zu über⸗ 
weiſen ſind. Es ſoll bloß ein hervortretendes praktiſches Bedürfniß 
befriedigt werden, nämlich der Reichskaſſe zum 1. April des nächſten 
Jahres 10 Millionen zur Verfügung 172 ſtellen, die ſie dann zahlen 
muß, während ihr, wenn wir ihr die Mittel nicht geben, dieſe 10 
Millionen das ganze Jahr hindurch in ihrem Betriebsfonds fehlen 
würden. Wir haben geglaubt, dieſe 10 Millionen am zweckmäßigſten 
aus den Mehreinnahmen des Jahres 1890/91 Peiner dem Etats⸗ 
anſatz entnehmen zu ſollen. 

Bei Begebung der neuen Reichsanleihe befanden wir uns in 
der That in einer Zwangslage. Früher ließ ſich die Begebung der 
Reichsanleihen verhältnißmäßig leicht durch Verkauf an der Börſe 
von Tag zu Tag ausführen. Mit dem Zunehmen der Reichsan⸗ 
leihen und weil zugleich außer dieſer Reichsanleihe auch andere be— 
deutende Anleihen auf dem deutſchen Markt unterzubringen waren, 
zeigte ſich das Verfahren vor einem halben Jahre nicht mehr als 
ausreichend, und ſo waren wir veranlaßt, im Februar dieſes Jahres 
129 Millionen zum Kurſe von 102 Prozent an ein größeres Kon⸗ 
ſortium zu begeben. Die Frage, ob für die Reichsanleihen ein 
anderer Zinsfuß als der von 3¼ Prozent zu wählen ſei, iſt bereits 
damals und ſchon früher zur Erörterung gekommen, namentlich, 
als im vorigen Jahre Zprozentige Papiere deutſcher Einzelſtaaten 
über 90 ſtanden. Wir blieben aber doch aus den bekannten Be⸗ 
denken gegen die dreiprozentige Anleihe bei den 3¼ Prozent. Nun 
waren damals die Marktverhältniſſe etwas ſchwierig, und das Kon⸗ 
ſortium, welches die 129 Millionen übernommen hatte, konnte die 
Weiterabgabe derſelben an das Privatpublikum nicht ſo ſchnell be⸗ 
wirken, wie man es geglaubt hatte. Dies und die allgemeine Lage 
des Landes waren Anlaß, mit einer Weiterbegebung der Anleihe zu 
zögern ſo lange es nach der wirthſchaftlichengage desdandes möglich war. 
Der Zeitpunkt der Begebung der Anleihe hängt nicht von der Reichs⸗ 
finanzverwaltung ab, ſondern von den Ausgabeverwaltungen, davon, 
mit welcher Schnelligkeit die Bauten, für welche die Anleihe bewilligt 
wird, vorgenommen werden ſollen. Mit dem Herbſt mußte der Augen⸗ 


blick eintreten, wo wir gezwungen waren, wieder einen bedeuten⸗ 


deren Poſten Reichsanleihe zu begeben, und naturgemäß hatten 
wir den Wunſch, dieſen Poſten ſo hoch als möglich zu beziffern, 
um für eine Reihe von Mongten gedeckt zu ſein. Lange, bevor 
dieſer Zeitpuntt herankam, iſt mit der preußiſchen Fingnzverwal⸗ 
tung die Stage hin und her geführt und in allen Einzelheiten 
diskutirt worden. Dabei iſt auch mit der Neem dene Nene 
verwaltung erwogen worden der Zeitpunkt, zu dem auch Preußen 
in der Lage wäre, ſeine Anleihen zu begeben; und dementſprechend 
iſt das Geſchäft auch unter gleichen Bedingungen ſowohl für das 
Reich als auch Preußen abgeſchloſſen worden. Selbſtverſtändlich 
haben die zu jener Zeit ſtattgehabten Beurlaubungen einiger Per⸗ 
ſonen nicht, wie die „Freiſ. Ztg.“ vom 19. Oktober andeutete, auf 
die Verhandlungen auch nur den geringſten verzögernden Einfluß 
e Die Reichsverwaltung iſt ſo geſtaltet, daß ein zur vollen 

ertretung lechen Stellvertreter für den betreffenden Reichs⸗ 
beamten bei deſſen Urlaub die Dienſtgeſchäfte ohne Verzögerung 
erledigt. Wir nahmen den Zprozentigen Typus, weil das über⸗ 
nehmende Konſortium ſich völlig außer Stande erklärte, unter 
irgend einem andern den Betrag zu übernehmen. Gegenüber 
diefer kategoriſchen Erklärung befand ſich das Reich und Preußen 
in einer Zwangslage, und ſie mußten dieſe Bedingungen annehmen, 
da ſie die Fran auf Monate nicht verſchieben konnten. Der Kurs 
von 86,60 iſt an und für ſich kein ſchlechter; er entſpricht einem 
Kurſe von 3¼ Proz. über pari, während damals dieſe Papiere 
zwiſchen 97 und 98 ſtanden. Der Moment, den wir gewählt 
haben, war alſo inſofern nicht der ungünſtigſte, als wir die Sache 
nicht weiter hinausſchieben konnten. Daß er nicht fo ungünſtig 
war, erhellt auch aus der Thatſache, daß 2 Tage vor dem Ab⸗ 
chluß der Verhandlungen das Konſortium einen Betrag von 
222 Millionen konvertirter 4proz. Rumänier übernahm. 

Abg. Dr. v. Frege (konſ.): Meine politiſchen Freunde wün⸗ 
ſchen, daß es bei der alten Franckenſteinſchen Klauſel bleibt, und 
daß unverändert die Ueberſchüſſe an die Einzelſtaaten überwieſen 
werden, In Bezug auf die Anleihen beklagen wir es, daß der 
Staat hierin Konzeſſionen gemacht hat, daß er ſich von der Privat⸗ 
wirthſchaft hierin nicht unterſchieden hat. Das Reich hat ſich in 
eine beklagenswerthe Abhängigkeit von dem Konſorlium und von 
den Finanzmaßregeln der Eingelftanten gebracht. Dieſe Erſchei⸗ 
nung rührt daher, weil Sie dem Silber noch nicht ſein Recht ge⸗ 


— 


geben haben, (Ruf: Aha! links.) Die Verhältniſſe des Geld⸗ 
marktes in England ſollten uns doch zu denken geben. Zum 
Mindeſten muß eine Einigkeit in der Valuta Deutſchlands und 
Oeſterreichs eingeführt werden, ſo daß ein Preisſturz des Silbers 
nicht mehr erfolgen kann. 1 

Am Etat iſt erfreulich das ſeit den letzten 11 Jahren ſtetige 
Anwachſen der Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten. Die Gegner 
dieſer Ueberweiſungen ſollten froh ſein, daß dieſe Ueberſchüſſe nicht 
im Kriegsminiſterium verwendet worden ſind. Die Erträge aus 
den Verbrauchsſteuern find durchaus befriedigend; die Mehrerträ 
aus der Branntweinſteuer legen es aber nahe, jetzt etwas mehr die 
kleinen landwirthſchaftlichen Brennereien zu berückſichtigen. 

Die Mehrforderungen des vorliegenden Etats ſind en 
beträchtlich, aber fie find nothwendig und zum größten Theile 
Konſequenzen unſerer früheren Beſchlüſſe. Sehr beruhigend muß 
ja die geſtrige Erklärung des Reichskanzlers wirken, daß neue 
Militärforderungen wenigſtens in dieſem Jahre nicht zu erwarten 
ſind. Die Forderungen für das Alters- und Invalidengeſetz 
halten wir für durchaus nothwendig. Daß dieſes Geſetz ein Schritt 
zur Sozialdemokratie iſt, können wir nicht zugeben. 

Die Marineforderungen ſind allerdings ſehr bedeutend, und 
auch wir ſind überraſcht, daß ſchon ſo raſch noch vor Beendigung 
der Schiffsbauten neue Nachtragsforderungen geſtellt werden für 
Konſtruktionsänderungen. Die Fortſchritte in den Erfindungen 
warten allerdings nicht auf Reichstagsbeſchlüſſe, aber es drängt 
ſich doch die Frage auf, ob nicht zu ſchnell und zu viel auf einmal 
gebaut wird. Wir werden deshalb die Neuforderungen ernſtlich 
prüfen müſſen. 

Prinzipielle Neuforderungen im Nachtragsetat ſind nur die 
Unteroffizierprämien und die Pferdegelder. Wir erklären 
unbedingte Annahme dieſer Poſitionen. Die Unteroffizier⸗ 
prämien nd nothwendig, um Sicherheit zu haben, daß ſich für 
dieſen Beruf genügend Leute finden. Wenn Herr Richter hier auf 
die Zivilverſorgung der Unteroffiziere hinweiſt, ſteht das im 
Widerſpruch mit ſeinen früheren Ausführungen von der unberech⸗ 
tigten Konkurrenz der Militärbeamten gegen Zipilperſonen. — Die 
kolonialen Forderungen müſſen wir bewilligen, weil eine 
Schwächung des deutſchen Einfluſſes in Ditafrifa eine Schwächung 
in allen übrigen Welttheilen bedeuten würde. Die Regierung hat 
ſich auf einen beſchränkten Intereſſenkreis beſchränkt, und darum 
müſſen wir ſie unterſtützen. — Gegenüber den Ausführungen des 
rl Richter über den Kaſtengeiſt, welcher durch die aus den Unter⸗ 
offizierſchulen und den Kadetten Burn bervorgegan f 
Militärs . iſt hervorzuheben, daß dieſe Beamten eine Schule 
genießen, die fie befähigt, für das Wohl des Vaterlandes zu 
wirken. Die Neubauten von Kaſernen an der Oſtgrenze werden 
alle bewilligt werden müſſen, über die Neubauten im Innern 
ven rg wird in der Kommiſſion eine Verſtändigung zu er⸗ 
zielen ſein. 

Die vorausſichtliche Mehreinnahme aus der Zuckerſteuer 
kann nicht für das neue Zuckerſteuergeſetz erwärmen. Man muß 
bedenken, daß der Zucker einer der wichtigſten Exportartikel iſt, und 
alle Maßnahmen müſſen mit beſonderer Berückſichtigung der In⸗ 
tereſſen dieſer Induſtrie getroffen werden. 

Herr Richter iſt ein großer Kalkulator. Aber er hat bei allen 
jeinen Berechnungen vergeſſen, daß das größte Reich der Welt, 
Rom, untergegangen iſt durch Vernachläſſigung des Bauernſtandes 
und der Landwirthſchaft. (Lachen links.) Wir danken der Regie⸗ 
rung, daß ſie den alten Kurs des Fürſten Bismarck einhält. Denn 
der alte Kurs hat feſte Wurzel im Herzen des Volkes geſchlagen. 
Es würde Unruhe und Unſicherheit hervorrufen, wenn die Anſicht 
Platz griffe, daß andere Wege eingeſchlagen werden ſollen. Wie 
will der Abg. Richter ein Plus von 10 Millionen heroasſchlagen 
und dabei doch die Getreidezölle ermäßigen und ſpäter aufheben? 
(Unrube links.) Nur die ſchlechten Ernten der letzten Jahre haben 
die Mehreinnahmen aus den Zöllen verurſacht; wir danken dem 
Schatzſekretär, daß er vorſichtig nicht die Exträgniſſe der letzten 
Jahre in ihrer vollen Höhe auch für dieſes Jahr in Anſchlag ge⸗ 
bracht hat. Ihre Agitation auf Herabſetzung oder Beſeitigung der 
Getreidezölle iſt nichts als eine kaufmänniſche Spekulation. Die 
„Frankfurter Zeitung“, die „Freiſinnige Zeitung“, das „Berliner 
Tageblatt“ haben die Agitation gegen die Getreidezölle in den 
letzten Monaten hervorgerufen. (Unruhe links.) Der deutſche 
Grundbeſitzer, der kleine Bauer, denn er iſt der eigentliche Roggen⸗ 


produzent, nicht der Großgrundbeſitzer (Lachen links) würde dadurch | 


ruinirt werden. Vorläufig haben ſich die Wirkungen der Getreide- 
zölle noch nicht genügend geltend gemacht. Iſt das geſchehen, dann 
wird ſich bald ein Roggenpreis hera „Sitellen, der alle Befürchtungen 
über die große Theuerung über den Haufen wirft. (Lachen links.) 
Es iſt zu wünſchen, daß all dieſe kleinen Wirthe, die kleinen 
Grundbeſitzer und die ländlichen Arbeiter endlich Rube bekommen. 
daß 25 Grundbeſitz endlich in die Lage kommt, ſeine Schulden zu 
ezahlen. 3 ö 

Sie ſprechen hier von Vertrerung beſtimmter Klaſſen durch 
beſtimmte Parteien im Reichstage. Davon iſt aber keine Rede. 


Herrn Bebel betrachte ich nicht als Vertreter der arbeitenden 


Klaſſen, ſondern als Vertreter der nicht arbeitenden Klaſſen. 


N h Herr 
Bebel iſt nicht blos von den Arbeitern gewählt; * 


vor allem hat die 


Sozialdemokratie bei den ländlichen Arbeitern nicht das geringſte 


Glück. Das „Berliner Volksblatt“ hat ja auch ſelbſt davor ge⸗ 
warnt, die ländlichen Arbeiter ebenſo zu behandeln wie die indu⸗ 
ſtriellen. Herr Bebel rühmt ſich, Atheiſt zu ſein. Für den deutſchen 
Arbeiterſtand giebt es aber etwas Höheres, nämlich der Gottes⸗ 
glaube, die Sittlichkeit und der Familienſinn, die befähigen den 
deutſchen Arbeiterſtand, ſich von den Lehren der Sozialdemokraten 
frei zu halten, wenn er nicht in unverantwortlicher Weise durch 
die ſchlechte Preſſe die es heute uoch giebt, aufgehetzt würde. 
(Große Unrube. Es iſt unverantwortlich von Herrn Bebel, daß 
er dem kleinen Mann ſogar das Weihnachtsfeſt, das alle Stände 
vereinigt, vergällt, daß er die Religion lächerlich macht. 

Die Herren wollen jetzt die Induſtriellen fangen, indem ſie 
ihnen Hoffnungen machen, daß ſie nach Aufhebung der Getreide⸗ 
zoͤlle niedrigere Löhne werden bezahlen müſſenz aber wir hoffen, 
daß die Induſtriellen nicht auf die Brücke gehen werden, daß ſie 
lieber höhere Löhne zahlen und das Gedeihen der Landwirthſchaſt 
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im Auge haben werden. Im Uebrigen ſind ja gerade durch Hilfe 


Zölle waren, gewählt und Gegner der Zölle herausgedrängt wor⸗ 
den. (Abg. Richter: Nicht ein einziger!) Herr Richter hat alſo 
ſeine Pofttion geſchwächt. Sie wollen die Stellung der verbünde⸗ 
ten Regierungen bei den jetzigen Verhandlungen mit Oeſterreich 
ſchwächen. (Lebhafter Widerſpruch links). Aber Sie werden kein 
Glück damit haben. Leſen Sie die Verhandlungen der franzöſi⸗ 
ſchen Kammer über die Maximal⸗ und Minimaltarife, ſehen Sie 
auf die Zolltarife in Rußland und auf die amerikaniſche Mac⸗ 
Kinley⸗Bill! Glauben denn die anderen Länder auch, daß durch 
die Zölle die Induſtrie geſchädige wird? Wer zahlt in Amerika 
den Zoll? Der Amerikaner oder der Deutſche? (Lachen links.) 
Darum glaube ich, daß dieſer Vorſtoß an dem feſten ruhigen Gang 
der Verhältniſſe abgleiten wird, aber auch, daß die Regierung die 
öffentliche Meinung nicht beunruhigen und ſich abbringen laſſen 
wied von dieſen reiflich erwogenen Zollpoſitionen, von denen jede 
einzelne genug Mühe gemacht hat, die wir aufrecht erhalten müſſen, 
nicht blos wegen der Einnahmen, ſondern auch wegen der Wehr⸗ 
kraft Deutſchlands. Die Stärke des Heeres, die weſentlich auf 
den Einnahmen des Reiches beruht, muß erhalten bleiben zum 
Heile Deutſchlands. (Beifall rechts.) 

Abg. Scipio (ul.): In dem Augenblick, wo die verbündeten 
Regierungen über Handelsverträge konferiren, iſt es nicht ange⸗ 
meilen, die Zollfrage bier zu berühren, weshalb ich darauf für 
letzt verzichte. — Zur Einführung der Silberwährung rathen herzlich 
wenig die Erfahrungen, welche Amerika in letzter Zeit damit 

gemacht hat. Eine Stabilität des Werthverhältniſſes zwiſchen 
Gold und Silber wird dadurch nicht ache die hängt von 
anderen Umſtänden ab. Die wirthſcha . 
ſtehen in feinem jo direkten Zuſammenhang mit der Währungs⸗ 
frage; das ſieht man an dem öſterreichiſchen Import trotz 
der dortigen Papierwährung und daran, daß dort daß Papier⸗ 
geld höher ſteht als das Silber. Der Wohlſtand des Vater⸗ 
landes hat, wenn auch langſam, Fortſchritte gemacht unter dem 
Regime der Golwährung; deshalb ſollen wir dieſes bewährte 
System behalten. 7 

Angeſichts der immer ſteigenden Ausgaben müſſen wir uns auf 
das Nothwendigſte beſchränken; vieles iſt aber nicht zu vermeiden. 
Bei den Pferderationen iſt eine Abhilfe nothwendig, denn vielfach 
können die Offiziere damit nicht auskommen, vielfach aber erhalten 
ſie zu reichliche Rationen. Sehr wichtig iſt die Frage der Unter⸗ 
offizierprämien für die Heranbildung eines . Unteroffizier⸗ 
ſtandes; allerdings muß auch hier eine weiſe Sparſamkeit Platz 

reifen. — Unſere Kolonialpolitik iſt in ein erfreuliches 
Stabtum durch den Vertrag mit England getreten. Die deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft, deren Vertrag mit dem Sultan 
von Zanzibar durch das Abkommen mit England durchbrochen 
iſt, hat das Recht, eine Entſchädigung zu verlangen. Und die 
600 000 Mark jährlich aus den Zöllen find nur eine billige Ent⸗ 
ſchädigung für die Rechte, die ſie hat aufgeben müſſen. Es iſt zu 
b Naben, daß das Deutſche Reich die Zölle erheben und die Landes⸗ 
Hoheit ausüben ſoll. Bezüglich Südweſtafrikas iſt es ein Fortſchritt, 
daß 25 000 Mark zu Koloniſationsverſuchen ausgeworfen ſind. 
Das Klima iſt dort gut, und für deutſche Ackerbauer und Vieh⸗ 
züchter giebt es dort geeignete Stellen. 5 f 

Der Etat bietet zu einer Erhöhung der Einnahmen, zu neuen 
Steuern keine Veranlaſſung. Den wachſenden Wohlſtand verdan⸗ 
ken wir vor Allem unſerer guten Ae e deren Grund⸗ 
lage von dem Begründer des Reiches, Kaiſer Wilhelm und dem 
Fürſten Bismarck gelegt iſt. Dieſe Grundlagen ſind feſte und gute 
geweſen, ſie haben ſich bewährt, und Dant der jetzigen Leitun 
unferer auswärtigen Angelegenheiten können wir mit Ruhe un 
Sicherheit der Zukunft entgegen ſehen. Das Vertrauen in die 

ſtigkeit unſerer Politik bei den anderen Völkern wie im Inlande 
15 die erſte und ſicherſte Grundlage für eine weitere gute Aus⸗ 
geſtaltung unſerer Finanzen. Eine Beeinträchtigung unſeres Bud⸗ 
getrechtes durch den 87 des Etatsgeſetzes befürchte ich nicht. 

Prinzipielle Bedenken gegen den Etat haben wir nicht aber 
wir werden in der Kommiſſion eingehend erwägen müſſen, daß wir 
nicht auf Abwege gerathen, da unſere großen Einnahmen leicht 


zurückgehen können. 

Abg. Rickert (dfr.): Ueber die wirthſchaftspolitiſchen An⸗ 
ſichten des Herrn Abg. v. Frege werden wir uns bei Gelegenheit 
der Initiatisanträge unterhalten und dann auch über die Wirkung 
der agrarpolitiſchen Zölle ſprechen. Er wird bei dieſer Gelegenheit 
auch einſehen, daß er ſich bei der Beſprechung der amerikaniſchen 
Mac Kinley⸗Bill mit den Thatſachen in Widerſpruch Wabhe hat. 
Weshalb haben denn die Amerikaner bei den letzten Wahlen ein 
io ſcharfes Urtheil geſprochen? Weil fie die Wirkung jener 
Bill ſchon gefühlt haben. In Amerika geht es eben etwas ſchneller. 
Wenn Herr Frege ſich jetzt darüber beklagt, daß eine Verſchwörung 
von drei Zeitungen eine Beunruhigung ins Land geführt hat, und 
wenn er dem ein Ende gemacht wiſſen will, ſo iſt das erklärlich. 
Sie haben die Vortheile von der gegenwärtigen Zollpolitik, andere 
fühlen ſie. Aber haben Sie denn zurückgeſchreckt vor den täglichen 
Beunruhigungen weiter Kreiſe, als es ſich darum handelte, den 

[tarif von 1879 zu Ihrem Vortheil weiter auszubauen? Wer 
at denn den Tarif von 1879, 1885, 1887 eingeführt? Damals 
aber war es erlaubt, Beunruhigungen in das Land hineinzuwerfen. 
Da haben dieſe Herren auch unter der Mitwirkung der Mitglieder 
des Hauſes Petitlonen in jede Dorfgemeinde hineingehen laſſen 
mit der Aufforderung, ſie ſollten an den Reichskanzler Petitionen 
richten, blos um die Zölle zu ihrem Vortheile > erhöhen. Nun 
kommen Sie hierher im Intereſſe der armen Bevölkerung! Das 
geht denn doch zu weit. Iſt der Herr Abg. Behr wirklich der 
Meinung. daß das Anſehen, die Ehre, die in de des Reiches 
von dieſen agrariſchen Zöllen abhängt? Ich kann dieſe Auffaſſung 
nicht theilen. lea, y 

Mit großer Genugthuung haben wir die Ausführungen der 
Abgg. Windthorſt und Frege über die Sparſamkeitspolitik aufge⸗ 
nommen. Wenn wir dieſe Reden nicht bei der Generaldiskuſſion, 
ſondern am Schluſſe der Etatsberathung führten, ſo würde das 
wirkſamer ſein, wenn wir dann ſähen, ob die Thaten den Reden 
entſprechen. Der Abg. Windthorſt hat für heute ſich ſehr feſt 
engagirt. Wir werden ſehen, ob wir bei der dritten Berathung 
von den Früchten dieſer großen Sparſamkeit etwas einheimſen 
können. Geht es nach den Worten der Herren Windthorſt und 
Behr, dann würden wir einen kräftigen Strich durch den Marine⸗ 
Etat machen und auch beim Milttäretat erhebliche Erſparniſſe 
machen müſſen. Bei per großen Vermehrung der Militärlaſten 
müſſen die nicht ganz nothwendigen Forderungen zurückgeſtellt 
werden. Die Unteroffiziersprämien ſcheinen ja nach der heutigen 
Debatte nicht bewilligt zu werden. Auch auf das Bedenkliche der 

Ueberhaſtung der Marinebauten hat heute ſogar Herr v. Frege 
1 hingewieſen. In Bezug auf die Kolonialpolitik bin ich allerdings 
nach der Windthorſt'ſchen Rede weniger hoffnungsvoll; er wird 
wohl die 3˙½ Millionen ziemlich ganz bewilligen. Das find die 
5 olgen, wenn man a jest, ſo lange man noch die Sache in der 
and hat, jetzt müſſen Sie auch b ſagen. (Heiterkeit.) Den 
merz. des Abg. Windthorſt über die Franckenſteinſche Klauſel 
verſtehe ich nicht. Es iſt eine reine techniſche Maßregel, und von 
einer konſtitutionellen oder politiſchen Bedeutung iſt da gar nicht 
die Rede. Nicht die Clauſula Franckenſtein an ſich, ſondern die 
Matritularbeiträge ſind der Ipringenbe Punkt. 

rütteln würden, dann hätte Herr Windthorſt Recht. 
* Der Herr Reichskanzler iſt geſtern auf die Invaliditätsverſiche⸗ 


Wenn wir daran 


von Hrn. Richter eine große Zahl von Zentrumsmännern, die für die d 


tlichen 1 aber V 


er, 


rung eingegangen und hat eine ſcharfe Rede gehalten, die fchärfite, 
ie 16 von ihm gehört babe. Sache gab die Rede des Herrn 
Richter keine Veranlaſſung dazu. Wie kann der Herr Reichs⸗ 
kanzler es übel deuten, wenn wir bei einem Geſetze, das wir be⸗ 
kämpft haben bis zum letzten Augenblick, auch heute noch eine ge⸗ 
wiſſe Beängſtigung empfinden und das Bedürfniß, auch jetzt noch 
die Verantwortung für die Folgen abzulehnen. Sind wir da allein 
eweſen? Hat man im Lande nicht an vielen Stellen, wo die 
zopalität und der Patriotismus außer Zweifel ſteht, dieſelben Vor⸗ 
ſtellungen gemacht? Hat nicht die Bielefelder Handelskammer um 
die Si tirung der Einführung des Geſetzes petitionirt und ſind nicht 
Stimmen in dieſem Sinne in allen Kreiſen und Parteien erhoben 
worden? Inſofern irrt der Reichskanzler, wenn er gemeint hat, 
daß der gegenwärtige Reichstag dieſes Geſetz noch gemacht hätte. 
Der jetzige Reichstag hätte das Invalidengeſetz niemals gemacht. 
(Sehr wahr links.) Eine große Majorität hätte ſich dagegen er⸗ 
klärt, denn damals ſtimmten Mitglieder aller Parteien dagegen, 
und der gegenwärtige Reichstag iſt erſt auf Grund der letzten 
Stimmung des Volkes gewählt, nachdem man die Erfahrung ge⸗ 
macht hatte. 

Herr Windthorſt hat ſich mit ſeiner heutigen Erklärung, daß 
es zur Zeit nicht angezeigt ſei, an dem beſtehenden Zollſyſteme zu 
rütteln und daß er nur mit Aengſtlichkeit das Thema des Handels⸗ 
vertrages mit Oeſterreich berühre, in Widerſpruch geſetzt mit ſeiner 
Pate Aeußerung im Abgeordnetenhauſe, daß er im Reichstage 

roteſt erheben wolle gegen die Erſchütterung des Agrarzollſpſtems 
mit Ruckſicht auf den Handelsvertrag. Damals hatte der Abg. 
Richter noch gar nicht geſprochen. Meine Freunde werden von mir 
nicht verlangen, daß ich Abg. Frege eine Antwort gebe auf den 
orwurf, daß wir eine Schwächung der Regierung beabſichtigen. 
Wenn Jemand im Stande iſt, einer Partei ſolche Dinge ins Ge⸗ 
ſicht zu ſagen, ſo verliert er den Anſpruch, daß man ſeiner Aeuße⸗ 
rung diejenige Beachtung ſchenkt, welche wünſchenswerth iſt. Ich 
will nur konſtatiren, daß ein Mitglied des Hauſes ſolche Dinge 
geſagt hat. Ueber die Zeiten, dächte ich, wo man mit derartigen 
Anſchuldigungen gegen andere Parteien kam, find wir hinaus. Der 
Herr Reichskanzler hat in dieſer Richtung leider auch eine ſehr 
ſcharfe Bemerkung gemacht, indem er Monte: daß die Aeuße⸗ 
rungen des Herrn Richter nicht geeignet wären, die beſte⸗ 
henden Verhandlungen zu fördern. babe: keine Ahnung, 
welche Aeußerungen Herr Richter gemacht haben könnte, die 
geeignet ſind, die Unterhandlungen zu ſchwächen. Glaubt 
denn der Reichskanzler, daß die öſterreichiſche Regierung ſo 
wenig informirt iſt über die Anſichten der Freiſinnigen 
Partei zu dem Schutzzollſyſtem? Ich bin überhaupt der Meinung, 
daß ſolche Verhandlungen zu Konzeſſionen beiderſeits führen müſſen. 
Eine jede Konzeſſion kommt jedem der beiden Länder zu gute. Auf 
wirthſchaftlichem Gebiete wünſchen wir, daß überhaupt die glorreiche 
Aera Delbrück-Camphauſen mit den Handelsverträgen wiederkehre. 
Die frühere Regierung iſt nicht von der Anſicht ausgegangen, daß 
Geheimnißkrämerei bei ſolchen Verhandlungen am Platze iſt. Iſt 
es dem Herrn Reichskanzler nicht bekannt, daß im preußiſchen 
Landesökonomiekollegium in Anweſenheit des preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters ſchon vor 4 Wochen dieſelbe Frage diskutirt iſt, daß 
eine Reſolution faſt einſtimmig angenommen worden iſt, welche das 
beſtehende Zollſyſtem erhalten will? Da hat Niemand etwas da⸗ 
gegen geſagt. Auch das pommerſche Oekonomiekollegium, die land⸗ 
wirthſchaftlichen Zentralvereine haben dieſe Frage vor ihr Forum 
gezogen, und geſtern wurde im preußiſchen Abgeordnetenhauſe in 
Gegenwart von Miniſtern von vier Abgeordneten daſſelbe Thema 
behandelt, und keiner der Miniſter hat widerſprochen. Der erſte 
Abgeordnete aber, der hier das Wort gar nicht in irgend wie an⸗ 
ſpruchsvollem Tone, ſondern in einer wirklich ſehr gemäßigten Form 
nimmt, erfährt ſofort eine ſolche Zurückweiſung vom Herrn Reichs⸗ 
kanzler. In Oeſterreich hat ein ſehr angeſehenes Mitglied der 
öſterreichiſchen Kammer gar keinen Anſtand genommen, vor ſeinen 
Wählern über die Bedingungen zu ſprechen, unter welchen allein 
die Kammer und jeine Partei einen ſolchen Handelsvertrag ge⸗ 
nehmigen würde. Ich glaube, daß in Oeſterreich man einen Herrn 
deshalb nicht den Vorwurf machen würde, daß er die Stellung der Re⸗ 
gierung erſchüttert. Die Sache liegt jo: Exit nachdem durch die Preſſe 
und durch die Verhandlungen des Landesökonomiekollegiums, welches 
gewiſſermaßen einen offiziellen Charakter hat, in Anweſenheit des 
landwirthſchaftlichen Miniſters die Sache erörtert worden iſt, iſt 
die Beunruhigung in die Kreiſe gekommen, welche nichts mit ſolchen 
Differentialzöllen zu thun haben wollen und welche in ſolchen 
Differentialzöllen eine Schädigung und eee Verkehrs 
zwiſchen Deutſchland und Rußland ſehen. Lediglich dieſe Vorgänge 
haben den Proteſt von der anderen Seite veranlaßt. Ich appellire 
an das Gerechtigkeitsgefühl des Reichskanzlers. Nachdem von der 
anderen Seite die Frage auf die Tagesordnung geſetzt iſt, nach⸗ 
dem man die Regierung bombardirt hat, ſie dürfe keinen Deut von 
den Zöllen ablaſſen, da wolle es ihm doch gefallen, daß von unſerer 
Seite dagegen proteſtirt wird, daß wir darauf dringen, daß man die 
Vortheile der Handelsverträge der Bevölkerung zu Gute kommen 
läßt. Ich hoffe nach den heutigen Erklärungen des Abgeordneten 
Windthorſt, daß es gelingen wird, auf dieſem Gebiete einen Fort⸗ 
ſchritt zu machen, und bei der Erneuerung der Handelsverträge die 
Frage einer glücklichen Löſung entgegenzuführen. N f 

Wir haben mit Genugthuung und Freude begrüßt, daß der 
Reichskanzler vor dem Eintritt in ſein Amt unſeren Ausführungen 
gegenüber ebenſo objettiv und unparteiiich geweſen iſt, wie den 
Ausführungen anderer Parteien gegenüber. Wir haben uns dieſes 
Fortſchrittes in unſerem öffentlichen Leben gefreut. Wir wünſchen, 
daß es ſo bleibe. Wir werden uns nicht eher beruhigen, als bis 
die volle Gleichberechtigung aller Parteien auf dem Gebiete der 
öffentlichen Diskuſſion anerkannt und bethätigt wird auch von den 
Herren der Regierung. (Beifall links. Wir verlangen keine Be⸗ 
vorzugung, keine Begünſtigung, auch keine Anerkennung von Seiten 
der Herren von der Regierung. Das Recht werden wir uns nicht 
kürzen laſſen, daß wir nach unſern innigſten Ueberzeugungen das 
ausſprechen, was dem Wohle des Vaterlandes dient. Will man 
uns ſcharf zurückweiſen, will man uns ſogar in das ſchiefe Licht 
hineinbringen, als ob wir weniger Patriotismus hätten als die 
Regierung, wir können es nicht ändern. Wir werden bei dem 
Syſtem, das wir befolgt haben, ſtehen bleiben, ob wir Anerkennung 
finden oder nicht. Wir verkennen die edlen und humanen Ah⸗ 
ſichten der Regierung in Bezug auf die Sozialpolitik in keiner 
Weiſe. Wir wiſſen, daß die Regierung mit dem Invaliditätsgeſetze 
eine wirklich wohlwollende Bexückſichtigung der ärmeren Klaſſen 
hat eintreten laſſen, aber der Reichskanzler wolle es mir nicht 
verübeln, wenn ich ihm gegenüber die Behauptung aufitelle: Ihre 
ganze Sozialpolitik hat keine Bedeutung, wenn 385 Steuer⸗ und 
Wirthſchaftspolitik daneben beſtehen bleibt. (Lebh. Beifall links.) 
Stellen Sie die ärmeren Klaſſen vor die Frage: auf der einen 
Seite das att Beheben auf der anderen Seite die Aufhebung 
der 8 bis 9 Mark Mehrbeſteuerung pro Kopf. Man wird Ihnen 
ohne weiteres ſagen: Befreit uns von dieſer Laſt, dann wollen 
wir die andere Wohlthat nicht haben. Deshalb werden wir nach 
wie vor behaupten: Die ganze Sozialpolitik iſt nichts, wenn Sie 
das unglückſelige Zoll⸗ und Steuerſyſtem, unter dem Deutſchland 
leidet, nicht beſeitigen. (Lebhafter Beifall links.) 

Miniſterpräſident v. Caprivi: Den Ausführungen des 
Herrn Rickert möchte ich entgegenhalten, daß der öſterreichiſche Abg. 
Plener in einer zu u gehaltenen Rede ſich dahin 3 
dat, daß die deutſche Politik ein gewiſſes Fiasko mache; Deutſch⸗ 

and ſei durch ſeine öffentliche Meinung genöthigt, die Agrarzölle 
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her in Oeſterreich überhaupt 
mit einem Zoll plagen, wenn es ohnehin wiſſe, daß Deutſchland 
diejenigen Konzeſſionen, die es etwa jetzt aus Entgegenkommen 
machen würde, machen müſſe, weil es durch die öffentliche Mei⸗ 
nung dazu gezwungen werde. (Hört, hört! rechts.) Ich ſtelle Herrn 
Rickert anheim, ſich ſelbſt zu ſagen, auf Kundgebungen von welcher 
Seite der Abg. Plener ſeine Rede aufgebaut hat. 

Darauf wird die weitere Berathung vertagt. 

Abg. v. Frege (veriönlid) erklärt, daß er ſich bei feinen 
Ausführungen nicht gegen die freiſinnige, ſondern gegen die Frei⸗ 
bandelspartei allgemein gewandt habe. 

Abg. Richter (perſönlich): Herr Abg. Frege hatte die Güte, 
meinen Standpunkt mit demjenigen eines Tertianers zu vergleichen. 
Ich fühle mich dadurch von ſeiner Seite nicht verletzt, denn der 
aus der neueren Literatur ſattſam bekannte ewige Unterquartaner, 
an deſſen eigenartige Logik und volkswirthſchaftliche Erleuchtung 
mich der Vortrag des geehrten Herrn gerade in ſeinen beſſeren 
Theilen vielfach erinnerte, blickte immerhin zur Bildungshöhe der 
erwähnten Oberklaſſe als zu einem für ihn unerreichbaren Ideal 
empor (Große Heiterleit, Ich habe in Tertia allerdings made 
Latifundia Italiam perdidere, das heißt auf deutſch: Die agrariſche 
ae ee e in ihrer naiven Unwiſſenheit und egoiſtiſchen 

ückſichtsloſigteit it auf die Dauer im Stande, ſelbſt ein großes 
Reich zu Grunde zu richten (Beifall links und Heiterkeit). 

Abg. v. Frege (perſönlich) beklagt ſich darüber, 
Richter ihn mit einer Figur aus dem „Kladderadatſch“ verglichen 
habe. Er appellire aber an alle Unbefangenen, ob nicht gerade 
die vom Abg. Richter vertretene Wirthſchaftspolitik geeignet ſei, die 
Bildung der Latifundien zu begünſtigen. 

Abg. Richter (periönfih): Mir hat Abg. v. Frege vor⸗ 
2 die Neubildung von Latifundien zu begünſtigen. Dies 

eruht auf einer Verwechſelung. Nicht ich habe den Erlaß von 
FJideikommißſtempeln für Miniſter zur Bildung neuer Latifundien 
gut geheißen. (Heiterkeit und Beifall links, Unruhe rechts.) 
ächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. (Fortſetzung der Etats 
berathung. 
5¼ Uhr. 


Schlu 
Deutſchland. 
Berlin, 10. Dezember. * 

— Der Kaiſer empfing geſtern Mittag auch noch den 
erſten Kommandanten von Koblenz und Ehrenbreitſtein, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Graf zu Rantzau. Später ſtatteten der 
Herzog und die Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin den kaiſerlichen Majeſtäten einen Beſuch ab. Heute 
Vormittag hatte der Kaiſer eine Unterredung mit dem Staats⸗ 
Sekretär des Auswärtigen Amtes Frhrn. v. Marſchall. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird mit der Prinzeſſin 
Tochter Margarethe etwa am 20. d. M. zum Beſuch beim 
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich in Kiel erwartet, um 
das Weihnachtsfeſt im Kreiſe der prinzlichen Familie zu be⸗ 
gehen. Um dieſelbe Zeit wird auch das griechiſche Kron⸗ 
prinzenpaar dort anweſend jein. 

— Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt wird, iſt 
zwiſchen im Abgeordnetenhauſe maßgebenden Stellen betreffs 
der Berliner Dombauangelegenheit eine Verabredung 
dahin getroffen worden, einem Projekt zuzuſtimmen, welches 
ſich auf den Ban einer Predigtkirche für die Domgemeinde 
beſchränken und betreffs des Koſtenpunktes ſich im Rahmen 
eines Bedarfes von etwa acht Millionen Matt harten 
würde. 

— In der Angelegenheit der Herabſetzung der 
Getreide⸗ und Viehzölle wird der „Magd. Ztg.“ 
aus Berlin gejchrieben : 

Die Herabſetzung der landwirthſchaftlichen Zölle auf die Höhe, 
welche dieſelben vor der letzten Steigerung des Zolles (im Jahre 
1887) hatten, iſt, wie heute in Reichstagskreiſen aus guter Quelle 
verlautete, von der Regierung feſt beabſichtigt. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
bringt dieſelbe Nachricht, die ſie als eine „nach Verſicherung 
ihres Berichterſtatters verbürgte Aeußerung eines höheren 
Staatsbeamten gegenüber einem hervorragenden Landwirthe 
bezeichnet. 

— Der Landeseiſenbahnrath hat beſchloſſen, 
der Regierung eine Herabſetzung der Tarife für 
Kohlen und anderes Brennmaterial zu empfehlen. Der 
Vertreter der Eiſenbahnverwaltung nahm hierzu einen entgegen⸗ 
kommenden Standpunkt ein. > 

— Der Abg. Payer hat zu Beginn der erſten Seſſion 
des Reichstages, unterſtützt von der Volkspartei und einer 
Anzahl Freiſinniger, einen Antrag auf Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit bei der Infanterie einge⸗ 
bracht. Dieſer Antrag wäre der nächſte zur Verhandlung, ſo 
bald der Reichstag ſeine erſte Schwerinsſitzung abhält. Indeß 
halten die Antragſteller den Augenblick zur Berathung dieſer 
Forderung nicht für geeignet und werden deshalb den Antra 
zurückziehen, mindeſtens aber zurückſtellen laſſen. Damit iR 
die „agent Ztg.“ nicht zufrieden und bemerkt: 

„Von der Zurückziehung des Antrages wird wohl nie die Rede 
geweſen ein, und was eine vorläufige Zurückſtellung betrifft, Te 
werden die Mitglieder der Volkspartei und ihre freiſinnigen Ge⸗ 
noſſen aus dem Umſtande, daß neuerdings das Berechtigungs⸗ 
weſen in den Mittelpunkt der Erörterungen getreten il. noth⸗ 
wendig den Schluß ziehen müſſen, daß gerade der jetzige Augenblick 
geeignet iſt. die Frage der allgemeinen Verkürzung der Militär⸗ 
dienſtzeit wieder auf die Tagesordnung zu bringen.“ 

Hamburg, 10. Dez. In den leitenden Kreiſen der hieſigen 
Rhedereien ſind Schritte im Gange, durch welche der Reichsregie⸗ 
rung Anlaß gegeben werden ſoll, der Frage der Vorlegung eines 
Reichs⸗-Auswanderungsgeſetzes näher zu treten. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Die Einkommenſteuer⸗Kommiſſion des Ab⸗ 

F ai ng hat am Mittwoch ihre Berathungen begonnen. 
ie Kommiſſion trat ſofort ohne Generaldebatte in die Verhand⸗ 

i mit $ 1 wurden die Paragraphen 
2, 3 und 4 zur Diskuſſion geſtellt. Nach längerer Debatte wurde 
$ 1 mit unweſentlichen Aenderungen angenommen, bis auf die 
Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften, über welche die Abftime 
mung vorläufig ausgeſetzt wurde. Ebenſo wurde 8 2 mit 
Ausnahme des Paſſus über die Aktiengeſellſchaften ange⸗ 
nommen mit einem Antrage des nationalliberalen geordneten 
Peters, welcher der Einkommenſteuer auch unterworfen — 5 wil 
gewerbliche Unternehmungen außerhalb Preußens, die in ußen 


2 1 Kur KT 


aufzuheben. Warum folle man fich da 


daß Abg. 


lungen über § 1 ein. Zugleich 


5 er be 2 Agenten ee einerlei, ob e Sum 
acer de Weſchäftsabſchluß ermächtigt ſind oder nicht. 
we 


r die Befreiung von der Einkommenſteuer regelt, wurde ange⸗ 
nommen mit einem Zuſatzantrag des Abg. v. Jagow, wonach die 
Steuerbefreiungen aus völkerrechtliche Gründen in denjenigen Fällen 
ausgeſchloſſen bleiben ſollen, in welchen in den betr. Staaten Gegen⸗ 
ſeitigkeit nicht gewährt wird. 8 4, welcher die Heranziehung der 
Keichsunmitielbaren zur Einkommenſteuer beſtimmt, wird mit 15 
gegen 12 Stimmen in einer vom Abg. Bachem beantragten Faſſung 
angenommen, wonach die Reichsunmittelbaren zur Einkommenſteuer 
von dem Zeitpunkt ab herangezogen werden ſollen, in welchem 
durch beſenderes Geſetz die Entſchädigung für die aufzuhebende 
Befreiung von der Einkommenſteuer geregelt ſein wird. 

— Die Gewerbeſteuerkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
bauſes hat am Mittwoch ihre Berathungen begonnen und die erſten 
drei Baragraphen der Vorlage fait unverändert angenommen. 

— Die Kommiſſion für den Schulgeſetzentwurf hat fi 
konſtituirt. Vorſitzender iſt der nationalliberale Amtsgerichtsrat 
Francke⸗Tondern. Die freiſinnige Partei iſt in der Kommiſſion dur 
die Abgg. Zelle und Knörcke vertreten. Unter den übrigen 26 Kom⸗ 
miſſionsmitgliedern erwähnen wir noch Dr. Arendt (freiſ.), von 

nern (ntl.), Sn (ntl.), Dr. Brüel (C.), Dr. Lieber (C.), 
Rintelen (E.), Windthorſt (C.) Es e außerdem zu der Kom⸗ 
miſſion zwei Miniſterialräthe, ein Polizeidirektor, ein Regierungs⸗ 
präſident, zwei Landräthe und ein Staatsanwalt. 


Ver miſchtes. 

+ Zum Kochſchen Heilverfahren. In der heute zur Aus⸗ 
abe Knien Nummer der „Deutſchen Medizin en Wochen⸗ 
chrift“ (Redakteur Sanitätsrath Dr. S. Guttmann, Verlag Georg 
Thieme, Berlin und Leipzig) erſcheinen u. a. folgende Artikel: 
Aus dem Waben Inſtitut des Herrn Geheimrath Koch in 

erlin. Weitere Mittheilungen über das Zuſtandekommen der 
Diphtherie⸗Unempfänglichteit, von Dr. Behring, Aſſiſtenten am 
Inſtitut. Weitere Mittheilungen über die mit dem Kochſchen Heil⸗ 
mittel gewonnenen Ergebniſſe. Aus der chirurgiſchen Univerſitäts⸗ 
init in Greifswald von Profeſſor Dr. Helferich. Aus der Breh⸗ 
merſchen Heilanſtalt in Görbersdorf, von dem Direktor Dr. Wolff. 
Aus deu allgemeinen Krankenhäuſern in Hamburg, von den Herren 
Kaſt, Schede, Arning, Maes, Thoſt. Eine zuſammenfaſſende Revue 
über veröffentlichte Erfahrungen der Herren Leyden, P. Guttmann, 
v. Jakſch (Prag), Kahler (Wien), Cornil und Péan (Paris), Heron 
und Whatſen Cheyne (London). — Im Auftrage der bulgari⸗ 
ſchen Regierung ſind die Doktoren Paplovitſch und Tſchernew 
aus Sofia zum Studium des Kochſchen Heilverfahrens nach Berlin ab⸗ 
ereift. — Prof. Billroth in Wien theilte ſeinen Hörern mit, daß er 
Be drei Kranken (ein Lupus, zwei Kniegelenkentzündungen) wegen 
efahrdrohender Erſcheinungen die Behandlung mit Kochſcher 
vmphe einſtellen mußte, während bei drei anderen n 
Tuberkeltranken trotz drei Centigramm Einſpritzungen keinerlei 
Reaktion eingetreten ſei. — Prof. Koch hat mit feinem Schwieger⸗ 
ſohn Dr. Pfuhl einen e eee Urlaub an⸗ 
getreten. Lach der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ bleibt 
ſtrenges Geheimniß, wohin ſich Prof. Koch gewandt hat, da er 
ſeine gen 5 zu ſeiner ang von den Mühen und Auf- 
regungen der letzten Zeit benutzen will. Daneben liegt allerdings 
die Annahme ſehr nahe, daß der beſcheidene Gelehrte auf dieſe 
Weiſe ſich allen öffentlichen und privaten Kundgebungen an ſeinem 
Geburtstag am heutigen Donnerſtag entziehen will: 
ein neuer bezeichnender Zug zur Vervollſtändigung des Charakters 
des uneigennützigen Forſchers. Nach einer anderen Meldung 
hätten ſich die beiden Gelehrten nach Cannes begeben, um dem 
ſchwer erkrankten Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin Hilfe zu 
leiſten. 
— —— — —⅛ 


S 82 Lokales. 
Voſen. den 11. Dezember. 

Feuer. Geſtern Abend ½%6 Uhr brach in den Bodenräu⸗ 
men des Grundſtücks St. Adalbertſtraße Nr. 25 (Eckhaus von St. 
Adalberthof) Feuer aus. Daſſelbe ſcheint ſehr ſpät bemerkt wor⸗ 
den zu fein, denn als es der Feuerwehr in der Maxſtallgaſſe ge⸗ 
meldet wurde, ſchlugen die Flammen an einzelnen Stellen bereits 
zum Dache heraus. Beim Anrücken der Feuerwehr, welche ſchnell 
erſchien, ſtand der ganze Bodenraum bereits in hellen Flammen; 
die Feuerwehr nahm ſofort eine Schlauchleitung vom Hydranten 
aus nach dem öſtlichen Flügel und eine zweite Schlauchleitung nach 
dem nördlichen Bügel vor und wurde das Feuer in kurzer 
a gelöſcht, ſo daß die unter dem Dachboden liegenden 

ohnungen durch das Feuer nicht gelitten haben. Auch die am 
öſtlichen und ſüdlichen Giebel auf dem Dachboden befindlichen 
Wohnungen blieben erhalten. Außer den Bretterverſchlägen ſind 
Bekleidungsſtücke und Wäſche ꝛc. welche auf den Bodenräumen 
aufbewahrt wurden, mit verbrannt. Nach einſtündiger Arbeit konnte 
die Feuerwehr bereits wieder abrücken. Ueber die Entſtehungs⸗ 
. des Brandes konnte bis jetzt nichts Näheres ermittelt 
werden. 


Angekommene Fremde. 


; Poſen, 11. Dezember. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Ritterguts⸗ 
beſitzer Baron v. Nathuſius aus Ludom, v. Krüger und Familie 
aus Breslau, v. Martini aus Lukowo, Frau v. Unruh aus Lagie⸗ 
wnik, Frau Fehlan und Tochter aus Kazmierz und Jacobi aus 
Trzeionta, Hauptmann Kattner aus Gneſen, Rentier Scholler aus 
Altenberg, Fabrikant aa aus Hamburg, Baumeiſter Höhne 
aus Birnbaum, Direktor Ruppert aus Leipzig, die Kaufleute olff 
aus Hamburg, Behrens, Schicklein und Frankenſchwerth aus Berlin, 
Deutſch aus Paris. 5 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Ritter⸗ 
Rutsbeſitzer Schulz und Frau aus Strzalkowo, Major v. Winter⸗ 
ing aus Przependowo, Frau Moſebach aus Siedleczko, Frau Ede⸗ 
Landtuß Neuhof und Sarrazin und Familie aus Kl. Lenſchetz, 
meifter o umts erweſer 1 v. Klitzing aus Obornik, Rent⸗ 
— fi die n. Wegner aus Wreſchen, Fabritbeſitzer Becker aus 
Berlin, die Beamten Stengel aus Breslau und Dr. Homann aus 
Berlin, Aſſekuranz⸗Inſpektor ang aus Breslau, Oberamtmann 
Riemann aus Wiry Apothetenbeſißer ; rau Diehme aus Wongro⸗ 
witz, die Kaufleute Aſch, Harner, Stahlkopf und Löwy aus Berlin 
Levy aus 7 und Schwarz aus Breslau. \ 

Hotel de 5 5 bin iehski). Die Rittergutsbeſitzer von 
Dobrzycki aus Bablin und Fr. von Brzeska mit Töchter aus 
. die Kaufleute Häſſe aus Berlin und Hoffmann aus 

reslau. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“, vorm. Langner’s Hotel 
Die Kaufleute Schröter aus Würzburg und Heinrich aus Hamburg, 
8 Weber aus Berlin, Rabbiner Dr. Aſchkanaze aus 
Niederſept und Apotheker Liermann aus Ratibor. 

Al Haus“. Die Kauf⸗ 


Müller's Hotel deutsches 


Georg 5 
leute Dalmer, Schöffer und Heimann aus Berlin, Hertz u. Goldner Erz 


aus Breslau, Heintze aus Gneſen. Stawitzki aus Straßburg, 

inrichs aus Hamburg und Müller aus Santomiſchel, Wirthſch.⸗ 
eamter Gebhard aus Chollowo. 

Theodor Jahns Hotel i. Die Kaufleute Kaphan 

aus Miloslaw, Grünspach aus Krotoschin und Gehrt aus Danzig, 
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3, und Frau Schubert aus Breslau. 
uro 


Baumeiſter Rei aus Pleſchen. Verſ⸗Inſpektor Lehmann aus Poſen 


Stern's Hotel de pe. Die Kaufleute Kreitenhubert 
aus Darmſtadt, Bocksfeldt aus Hamburg, Mangler aus Reichen⸗ 
bach und Seidlich aus Köln, Ingenieur Heere aus Magdeburg, 
Arzt Dr. Grüſchow aus Reinheim, Profeſſor Cornehls aus Wien, 
Domänenpächter Horſtmann aus Friedeberg und Antiquar Rolke 


aus Leipzig. I > 
Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Köh aus 
Halle a. S., Hopp und Tetting aus Berlin, Hauenſchild aus 


örlitz Nerkowski aus Glogau, Neumann aus Kurnik, Gutsbeſitzer 
v. Pradzynski aus Kolaczkowo und Inſpektor Junius aus Aachen. 
Arndt’s Hotel. Die Kaufleute Fuhrmann und Zieme aus 
Berlin, Irmſcher aus Dresden, Lichtenſtein aus Danzig und Alnoin 


aus Poſen. 
Keiler's Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Zucker 
mit Frau aus Kröben, Roſenbaum mit Frau aus Jutroſchin, Roſen⸗ 


baum und Friedeberger mit Frau aus Breslau, Adam aus Thorn, 
A. Adam, Frau Adam mit Tochter und Frau Lange aus Berlin, 
Cohn und Chaym aus Znin, Frau Fink mit Tochter aus Gneſen, 
Frl. Silbermann aus Rawitſch, Frau Landsberger aus Punitz. 

— ————— — — —fä——— .ę— —ä— ͤ wä4WBAͤ.—— 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Breslau, 10. Dez. Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge iſt die 
Einberufung des ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtags zum 8. März 
1891 in Ausſicht genommen. 

Köln, 10. Dez. Auf der Moſel und dem Main zeigt 
ſich wieder Treibeis. Man befürchtet, daß daſſelbe die Rhein⸗ 
ſchifffahrt ungünſtig beeinfluſſen würde. Die Mainſchlepp⸗ 
ſchifffahrt ruht bereits. Auch die Düſſeldorfer Dampfſchiff⸗ 
fahrt⸗Geſellſchaft hat ihre Fahrten bereits eingeſtellt. 

Werſeburg, 10. Dez. Der Provinzial⸗Landtag der 
Provinz Sachſen wählte Merſeburg zum Sitz der Provinzial⸗ 
Verwaltung. 

Solingen, 10. Dez. Der Ausſtand der Taſchenmeſſer⸗ 
und Federmeſſerſchleifer iſt nach viermonatlicher Dauer durch 
beiderſeitiges Entgegenkommen beigelegt. 

ipzig, 10. Dez. Bei den hieſigen Stadtverordneten⸗ 
wahlen ſiegte die Ordnungspartei, die Sozialdemokraten ſind 
vollſtändig unterlegen. 

eſt, 10. Dez. Das Unterhaus nahm das Finanzgeſetz 
für das Jahr 1891 an, nachdem es der Miniſterpräſident 
Szaparay Iranyi l(äußerſte Linke) und Apponyi (gemäßigte 
Oppoſition) gegenüber mit Entſchiedenheit als ſeine Pflicht be⸗ 
tont hatte, die ſtaatsrechtliche Baſis gegen jedwede Angriffe 
zu ſchützen. Durch die Annahme der Vorlage iſt die Re⸗ 
gierung in den Stand geſetzt, die begonnenen Reformarbeiten 
zu vollenden. 

Luxemburg, 10. Dez. Die Thronbeſteigung des Groß⸗ 
herzogs wird in Berlin, Wien und London durch den Erb⸗ 
großherzog angekündigt werden; in Petersburg durch den Prin⸗ 
zen Nikolaus von Naſſau, in Paris durch den luxemburgi⸗ 
ſchen Geſchäftsträger Vannerus und in Rom durch den 
Staatsminiſter Eyſchen. Als Miniſterreſidenten ſind hier 
affreditirt der Legationsrath Graf Wallwitz für Deutſchland 
und der Botſchaftsrath Raindre für Frankreich. 

urg, 10. Dez. Der „Regierungsanzeiger“ bringt 
eine längere Liſte von Gütern, die auf Veranlaſſung der 
ſolen. und Adels- Agrarbank öffentlich verſteigert werden 
ollen. 

Wie verlautet, würden die ruſſiſchen Agrarbanken vom 


1. Januar ab aufhören, ſechsprozentige Obligationen aus⸗ B 


zugeben. 

„Bern, 10. Dez. Der vom Nationalrath angenommene 
Artikel 10 des Auslieferungsgeſetzes beſtimmt: Wegen poli⸗ 
tiſcher Verbrechen und Vergehen wird die Auslieferung nicht 
bewilligt. Die Auslieferung wird bewilligt, obgleich der Thä⸗ 
ter einen politiſchen Beweggrund oder Zweck vorſchützt, wenn 
die Handlung, um deren Willen die Auslieferung verlangt 
wird, vorwiegend den Charakter des gemeinen Verbrechens oder 
Vergehens hat. Das Bundesgericht entſcheidet im einzelnen 
Falle über die Natur der ſtrafbaren Handlung auf Grund des 
frei zu ermittelnden Thatbeſtandes. Wenn die Auslieferung 
bewilligt wird, ſo ſtellt der Bundesrath dem erſuchenden Staate 
die Bedingung, daß der Auszuliefernde wegen ſeines politiſchen 
A oder Zweckes nicht ſtrenger behandelt werden 

ürfe. 

Bern, 10. Dez. Die neue Viehſeuchenkonvention mit 
Oeſterreich⸗Ungarn beſtimmt, daß, wenn einerſeits in Tirol, 
Vorarlberg und Lichtenſtein, andererſeits in den Kantonen St. 
Gallen, Appenzell und Graubünden die Lungenſeuche ſich ver⸗ 
breitet, die Einfuhr von Hornvieh verboten werden kann. Wenn 
aus dem Gebiete des einen vertragſchließenden Staates in den 
anderen eine anſteckende Thierkrankheit, bezüglich welcher die 
Anzeigepflicht beſteht, eingeſchleppt wird, kann die Einfuhr von 
Thieren aller derjenigen Gattungen, auf welche das Seuchen⸗ 
kontagium übertragbar iſt, zeitweilig beſchränkt oder verboten 
werden. Die Konvention ſoll am 1. März 1891 in Kraft 
treten, zwei Jahre dauern und bei Nichtkündigung um je ein 
Jahr verlängert werden. 


Paris, 10. Dez. Die Deputirtenkammer hat den Geſetz⸗ 


entwurf betreffend die Aufnahme einer Zprozentigen Anleihe ar 


zur Konſolidirung der Obligationen mit kurzem Einlöſungs⸗ 


termin und der 30 jährigen Obligationen bei der Abſtimmung | Sit 


über die Vorlage im Ganzen genehmigt. Die Deputirten der 
Rechten, die Sozialiſten und Boulangiſten ſtimmten gegen den 
Entwurf. — Die Zollkommiſſion berieth heute den Bericht 
Mezieres über die Metallzölle und beſchloß die Aufrecht⸗ 

erhaltung des gegenwärtigen Zolles für Gußeiſen, ſowie für 

Roheiſen und geſchmolzenes Eifen, ferner die Zollfreiheit für 
rze 


Madrid, 10. Dez. Der Generalkapitän der Philippinen 
meldete der Regierung, daß die ſpaniſche Expedition gegen die 
aufrühreriſchen Eingeborenen auf den Karolineninſeln einen 
vollſtändigen Erfolg hatte. Die Eingeborenen wurden mit 


ie Spanier 26 Todte und 58 Verwundete hatten. Kanonen⸗ 
boote unterſtützten den Angriff. Die Befeſtigungen der Feinde 
wurden zerſtört. 

London, 10. Dez. Eine heute Nachmittag in Guildhall 
unter dem Vorſitz des Lordmayors ſtattgehabte, zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung ſprach ſich in einer Reſolution gegen die 
Ausnahmegeſetze aus, denen die Juden in Rußland unter⸗ 
worfen ſind und beſchloß, eine von dem Lordmayor unter⸗ 
zeichnete Petition an den Kaiſer von Rußland zu richten, 
worin um die Aufhebung dieſer Geſetze gebeten wird. 

Cettinje, 10. Dez. An der Grenze kam es bei Dul⸗ 
cigno zwiſchen Montenegrinern und Maliſſoren in Folge eines 
Angriffes der Letzteren zu einem Handgemenge. Beide Parteien 
verloren je 2 Todte. Die Regierung hat Maßnahmen ergriffen, 
um weiteren Ruheſtörungen vorzubeugen. 

London, 10. Dez. Der Caſtle⸗Dampfer „Durobian Caſtle“ 
iſt heute af der Ausreiſe von London abgegangen. 2 

Der Caſtle⸗Dampfer „Drummond Caſtle“ hat heute auf der 
Ausreiſe Madeira paſſirt. 


London, 10. Dezbr. Der Union⸗Dampfer „Mexican“ ift heute 
auf der Heimreiſe von Madeira abgegangen. 


Paris, 11. Dez. Die Kammer nahm das Budget im 
Ganzen mit 363 gegen 54 Stimmen an. Die Rechte enthielt 
ſich der Stimmabgabe. Vor der Abſtimmung erklärte Dugus 
de la Feuconnerie (Rechte), er werde das Budget votiren, weil 
er glaube, es ſei Zeit, daß die Mitglieder der Minorität frei 
und ehrlich die Republik acceptirten. Caſſagnac erwiderte, die 
Republikaner hätten thatſächlich Gelegenheit gehabt, ſich mit 
der Minorität zu verbinden, aber ſie hätten ſo harte Bedin⸗ 
gungen geſtellt, die der Minorität geöffnete Pforte ſei ſo 
niedrig geweſen, daß die Minorität in die Republik nicht ein⸗ 
treten konnte. Die Kammer vertagte ſich nach der Abſtimmung 
bis zum 18. Dezember. Das Budget und die Anleihevorlage 
wurden alsbald dem Senate übermittelt. Die Höhe der auf⸗ 
zunehmenden Anleihe wird im Momente der Emittirung mit 
Rückſicht auf den Stand des Geldmarktes feſtgeſtellt; der 
muthmaßliche Betrag iſt 870 Millionen. 


Meteorologiſche Beobach gen zu Poſen 
im Dezember 1 0. 


Datu m Barometer auf 0 
un Yin Gr. reduz in mm:; Wind. 
166 m Seehöhe. 


10. Nachm. 2 763,1 NO ch | beded 
10. Abends 9 764,1 2 bedeckt 
11. Morgs. 7 764,9 | NO leiſer 3. 

Am 10. Dezbr. Wärme⸗Maximum + 0,8° Cel. 
Am 10. Wärme⸗Minimum — 08° - 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 10. Dezber. Morgens 1,60 Meter. 
r 410. - Mittags 1,58 - 

P 213; = Morgens 1,565 


Getegraphüme Dörienverihte. 
Ce ang, örſenberichte 


e. 
957 7 ige 9. fand eh feſt. a 
JJoige L.⸗Pfandbriefe 97,00, 4% ige ungariſche 
90,10, Konſolidirte Türken 18,25, Türkiſche Looſe 28 0 . —. 
Diskontobank 105,00, Breslauer Wechslerbank 103,50, Schleſiſcher 
ankverein 121,40, Kreditaktien“) 166,90, Donnersmarckhütte 83,25 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 90,15, Oppelner Zement 18,00, Kramſta 
130,50, Laurahütte 134,60, Verein. Oelſabr. 96,00, Oeſterreichiſche 
Banknoten 177,00, Ruſſiſche Banknoten 235,10. *) per ultimo. 

Schlei. Zinkaktien 200,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 123.50, 
Archimedes ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 123,00, Flöther Maſchinenbau 117,50. 

Frankfurt a. M., 10. Dezbr. Effekten ⸗ Sozietät (Schluß). 
Kreditakt. 265%, Franzoſen 212%,, Lombarden 117%, Galizier —, 
Egvpter —,—, 4% ungar. Goldrente —.—, 1880er Ruſſen —.—, 
Gotthardbahn 160,00, Diskonto⸗Kommandit 207,10, Dresdner 
Bank 152,50, Laurahutte 134,70, Gelſenkirchen 172,50, Cour 
Bergwerk —,—, Griechiſche Monopol⸗Anleihe ——, Darmſtädter 
Bank ——, Deutſche Bank —,—, Mexikaner —.—, Argentinier 
—.—, Türkiſche Tabaksaktien —,—, Berliner Handelsgeſellſchaft 
—.— Bortugiejen —,—. Ruhig. 

Privatdiskont — Prozent. 

Wien, 10. Dez. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 356,75, 
öſterr, Kreditaktien 301,75, Franzoſen 241,75, Lombarden 134,00, 
Galizier 202,75, Nordweſtbahn 215,50, Elbethalbahn 220,00, öſterr. 
Papierrente 88,95, do. Goldrente 107,70, proz. ungar. Papierrente 
99,70, aproz. do. Goldrente 102,40, Marknoten 56,60, Napoleons 
9,12, Bankverein 116,50, Tabaksaktien 144,25, Alpine Montan 
89,75, Unionbank 238,25, Länderbank 218,25. Befeſtigt. 

Paris, 9. Dezbr. (Boulevard⸗Verkehr.) 3%, Vente 35,67, 

taliener 94,22, 4%, ungar. Goldrente 91, Türken 18,57, 
Türkenlooſe 77,25, Spanier 75,18, Egypter 486,62, Banque Otto⸗ 
mane 611,25, Rio Tinto 600,00, Tabalsattien 331,87, Panama⸗ 


aktien —,—. Träge 
Wechſel auf London 85,65, Aufl. 


Petersburg, 10. Dezbr. 
II. Orientanleihe 104°%,, do. III. Orientanleihe 107, do. Bank für 
auswärtigen Handel 276, Petersburger Diskontobank 612, War: 
ſchauer Diskontobank —, Petersburger intern. Bank 508, Aufl. 
4% praz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 140, Große Ruſſ. Eiſenbahn 
217, Ruſſ. Südweſthohn⸗Aktien 113. T 5 

London, 10. Dezbr. Abends. Preußiſche Conſols 105¾ů, 
engl. 2 prozent. Conſols 95 /, konv. Türken 18 4proz. konſolld. 

en 1889 (II. Serie) 98½, Italiener 93¼. Aproz. ungarische 
Goldrente 90¼ 4proz. unific. Egypter 95, Ottomanbank 14%, 
(proz. konſol. Mexikaner alte 92½, neue Mexikaner 2¼ proz perde 


ilber 47, Lombarden —, 3½proz. Egypter —, De Beers 17: 
5 Tinto —, Snezaktien — Canada Pacific —, 8 
upees —. 


Aus der Bank floſſen 350 000 Pfd. Sterl. nach Nordamerika. 
Rio de Janeiro, 9. Dez. Wechſei au . n 


Köln, 10. Dez. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 22,00, per März 19,55, = Mal t 90. 
hieſiger loto 17,50, fremder loko 19,25, per März 17,35, per Mal 
17,25. Hafer hieſiger [ofo 15,00, fremder 17,00. Nüböl lol 
Br oT Dez trol hig, feft, Stans 
en, 10. Dez. Petroleum. t) ruhig, feft, 

dard white loko 6,20 Br. Ech 

Norddeutſche We llkämmerei 191 Br. 

Aktien des Norddeutſchen Lloyd 147% Br. 


2 5 Verluſten nach beitigem Kampfe zurückgeſchlagen, wobei * i 
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1 N N Ne W eee 8 * N ars * E . r r 
0. Dez. Kaffee. 5 5 8 Liverpool, 10. br. Baumwolle. Sales e map 

u A Eu Dezbr. 83%, per März 77¼ per Mai 76. 12 000 B., davon 15 pekulation und Export 1000 B. Feſt. 
t. 72 /. Middl. amerikaniſche Lieferungen: Dezember — Dezem 15 
f 0 89 e Nachmittagsbericht.) Rüben⸗J Januar 5, Käuferpreis, nuar⸗Februar 5% do., er 
ebe I. Produkt aſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, ärz 5¼ 955 März⸗April 5,0 do., April⸗Mai act do., Mai⸗ 
Bord Hamburg per Dez. rn Bi 45 März 1891 12,85, per Juni 5%, do. une Juli 5%, Beth, ‚aut ge 5% Ver⸗ 

Mat 13,10, per Auguſt 13,42½. Unthätt ri d 


mburg, 10. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 

iiber loko neuer 184—186. Roggen loko feit, mecklen⸗ 

a loko neuer 180— 190, ruſiſcher loko feſter, 130—135. Hafer 
— Gerſte feſt. — Rüböl (unverzollt) feſt, loko 60. — 

ane feſt, per Dezember 36 ¼ Br. per Dezember⸗ 
ril⸗Mai 35 ¼ Br., per Mai-Kunt 35°/, 


erpoo h N Egyptian brown 
fair 5%, 588 0 0 brown 25 fair 6 ¼ 
New anten bericht. 
Abel 9³0 RR i ew⸗Orleans 9. Raff. 
1 in New⸗Nork 7,5 Gd. bo. in 6 
e rohes Petroleum 18 ‚Keiner 7 00. o. Pipe I 


Baumwolle in New⸗ 
troleum 70 Proz. 
8 7.25 Gd., 

ine Certificates per 


— Um ſatz — Sack. Petroleum ruhig. Stulbard white 104 Januar 64%. Schmalz lolo 6,10, do. Rohe u. Brothers 
. niit per Dezemb. 6,10 Br.,6 Gd. — Better: Trübes Froſt⸗ 6,50. Zucker 1 1 Muscovados) 47 Mais (New) 
wette nuar 62 ¼. interweizen loko 104%. — Kaffee (Fair 
Peſt, 10. Dezbr. . Weizen loko 1 o⸗) 19 / M 173 3 D. 70 C. Getreidefracht 2. Kupfer per 
N rühjahr 8,05 Gd., 8,07 Br. Hafer per 85201 N Ei Gd.,] Januar 15 He eizen per Dezember 102°/,, per Januar 103%, 
r. — Mais 275 Sarg 1891 6,24 Gd. 6,26 — Kohl⸗ per Mai 105 ¼. — Kaffee Rio Nr. 7, low ordin. per Januar 


13,30 a 13,35. Wetter: Kalt. 


8 r Aug.⸗Sept. 1 
1. Peet 10. Dez. Geeldemarkt (Schlußbericht.) Weizen feſt, 


ezember 26.80, per e 26,40, per Januar⸗April 26,40, 


5 März⸗Juni 26,60. en feſt, ver Dezember 17,10, per 
ar Juni 17,90. 55 98780 per Dezember 58,50, per Januar 
58,60, per Januar⸗April 60, per März⸗Juni' 58,80. Rüböl 


ruhig, per Dezember 63,25, 7285 Januar 64,00, per Januar⸗April 0g 
64,75, per März-Junt 65,25. — Spiritus ruhig, per Dezember 
36,50, per Januar El 2 per Januar⸗April 38,00, per Mat-Auguit 


39,75. — Wetter: 
Paris, 10. 0% Schlußbericht) Rohzucker 88g ruhig, loko 
— à 33,50. Weißer me ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm 
anuar 36,00, per Januar⸗April 36,37',, 
— März. Juni 37.00 


Dezbr. 35,75, 59975 
Havre, 10. Dez. (Telegramm der 
. u. 1 


amburger Firma Peimann, 
a in Newyork ſchloß mit 15 Points Hauſſe. 
Santos 28 000 Sack. Recettes für 3 Tage. 
Bun 10. Des 155 elegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) ee, good average Santos, per Dezember 
103,25, per März 1891 97,50, per Mai 95,75. Ruh g. 
Amfterdam, 10. Dez. Bancazinn 55 ¼ 
Amſterdam, 10. Dez. Java⸗Kaffee e goob ordinary 58. 
Amſterdam, 10. Dez. Getreidemarkt en auf Termine 
unverändert, per März 222, per Mai — Roggen loko höher, 
do. auf Termine unverändert, per März 158 a 159 a 160 a 159 
a 158, 3 Mai 154 a 156. Raps per Frühjahr —. Rüböl loko 
31, 7 ai id 29/8, ver Herbſt 29¾. 
(Schlußbericht.) 


„ 10. Dezbr. Petroleummarkt. 
Na ii, 99 weiß loko 16 bez. und Br., per Dezember 
e3., 15 ⅛ Br., per Bar — bez., 16%, Br., per Januar⸗ 
Mär — bez., 16¾ Br. Feſt 
erpen, 10. Dez. Getreidemarkt. Weizen feſt. 

behauptet. rn ruhig. Gerſte unverändert. 

London, 10. Dez. 96 pCt. Javazucker loko 0 14 ruhig, Rüben⸗ 
Rohzucker of a 3 60 Kuba 

ili⸗Kupfer 54 Im, per 3 Monat 55. 
Sonden, 10. Dez n der Küſte 2 Weizenladung ange⸗ 


Centrifugal Ku 
boten. — Set Heiter, Froſt. 
London, W 


Roggen 


16,32, Mu Matz 15,42. 


Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten Pro⸗ Deze 


dukte betrug 6 426 805 Dollars. 


Berlin, 11. Dez. Wetter: Friſch. 
Newyork, 10. Dez. 9060 nterweizen per Dezember 1 D. 
03 ½ C., per Januar 1 D. 03 


Fonds⸗ ua Attien-Börfe. 

Berlin, 10. Dez. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher 
Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten, theilweiſe etwas ab⸗ 
5 95 8 145 Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden 

örſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls 
wenig günſtig und boten beſondere Aan Anregung nicht dar. 

Hier entwickelte ſich das Geſchäft im Allgemeinen ruhig und 
nur . wurden Ultimowerthe lebhaft gehandelt. 

Im weiteren Verlaufe des Verkehrs trat vorübergehend in 
910 von Deckungskäufen eine kleine Befeſtigung hervor, doch 
chloß die Börſe wieder ſchwach. 

er Kapitalsmarkt erwies ſich ziemlich feſt für heimiſche ſolide 
Anlagen bei mäßigen Umſätzen un 
Papiere waren zumeiſt behauptet; ruſſiſche Anleihen lagen ſchwach, 


ungariſche 4prozentige Goldrente und Italiener feſt; ruſſiſche 
Noten matter. 

Der Privatdiskont wurde mit 5 ¼ Prozent notirt. 

Auf internationalem Gebiet waren öſterreichiſche Kreditaktien 


unter Schwankungen ziemlich behauptet; 1 5 und Lombarden 
feſt, Dux⸗Bodenbach und andere öſterre chiſche Bahnen ſchwächer, 
Schweizeriſche Bahnen matt. 
ländiſche Eiſenbahnaktien feſt und theilweiſe lebhafter, na⸗ 
men m a lien ne Südbahn und Marienburg⸗Mlawka. 
Bankaktien lagen ſchwach und ruhig; die 
etwas 8 77 und unter Schwankungen theilweiſe abgeſchwächt. 
apiere wenig verändert und ruhig, Montanwerthe 
ziemlich feſt, 5 wenig belebt. 
»Produkten- Vörſe. 
83 10. Dez. An der heutigen Getreidebörſe zeigte ſich 
Be eizen trotz der feſteren Preiſe aus Newyork wenig Intereſſe. 
Bei Rillen Geſchäft blie 


Druck und Verlag der Hofbuchbruderet = W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Voſen. 


ekulativen Deviſen Proz, 


Komme Loko 5 faſt 3 Seti — 
Loko 185-195 M 


ſtill. 

onnen. 8 — 

Lieferun e amalttüt 90 Mark per 1. — Monat — mg 

- rz⸗April —, per April - Mai 

per Juni⸗Inli — 
ramm. ots matter. Termine WN 
vo . ae 8 180¼ M 
Na na a eferungsqualität 
M., Uldbicher klammer 176, mittel 177—179, — 1 
N Bahn bez., per dieſen 52 Wan 180,5—181—179,5—180 

r De zember- Januar per Jan. Februar — bez., per 

Nat 171.75— 172,5 — 171-5 bez., per Mai⸗Juni 168,255 bis 


167,5— Gerdt bez. 1 
Gerſte ogramm. Flau. Gr 
130 bis 200 er Qualität. Na e 188145 . sig 


Hafer per 1000 Kilogr. ſtill. Termine 
r . 50 Tonnen. Bin bieunpspeeit 143,5 M. Loto 140 56 
155 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 143 M., pommerſcher, 
preußiſcher und ſchleſiſcher mittel bis 1 — 142—145, feiner 148 
bis 8 bez., e onat 144—143,25 bez, per 
m anuar —. per ruar⸗März —, per = 
bis 14075 Lezahlt, der Meal. Jun 142-- 141,75 bez wilde 1 
Mais ber 1000 Kilogramm. Loo fei. Termine ſtill. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 139 bis 
147 M. nach Qualität, per dieſen Monat 138 bez., per Dezember⸗ 
pt 55 per April⸗Mat 1891 132— 25 bezahlt, per Mai⸗ 
uni — bez 
Erbſen per 125 10 8 160-200 M., 
140—146 M. nach Q ug tät. BIBI FIRE 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sad. 


Termine niedriger. Get — Sack. Kündigun 2 

dieſen Monat 25,10 —,25 bez., per — — — e r ei 

gan. 7. 5 — bez. per Februar⸗März — bez., per Aprtl⸗ 
al 


bez. 
00 Kartoffelstärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 


Loko 23,00 M. 
euchte Kartoffelſtärke per dieſen M 
un d ber onat — M., per 
Kartoffelmebl per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 


fremde feſten Zins tragende 23.00 M. 


Rüböl per 100 war gr mit Faß. a 
75 8 — . iu Di. 2060 —5 ab 2 . Die ou 
— bez., per eſen ona ez. — ril⸗ 
57,32 bezahlt. * 
Petroleum. 


(Raffinirtes Standard white) per 100 
geb * Poſten von 100 Ztr. — M. Termine —, Get BR Di 
ag ne gg M. Loto — M. Per dieſen ir em 
er mit 50 M. brauchsabgab 100 Ltr. 
er gabe per ä 

= 1000 Proz. nach Tralles. Gekündigl — Ltr. m 

nf ohne Faß 66 bez., per dieſen Monat —, 
er — 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10000 Ltr. Proz. nach Tralles. zen gt — Ltr. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 46,6 b 

Spiritus mit 50 M. Berbrauchtahunde, per 100 Liter & = 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Künd 


0. Dez. Wollauktion. Unverändert bei ſteigender der laufende Termin unverändert, Früh⸗ gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —. 
Tendenz. jahr büßte ca. / M. ein. Roggen eröffnete etwas höher, da bei 2 mit 70 M. Has gd ug Steigend. Gel. 
London, 10. Dez Getreidemartt. (Schlußbericht). Fremde dem wieder kälteren 1 Weiter das Cintre en neuer Zufuhren ferner | — Liter. Kündigungspreis — Mark. Loko mit Faß —, per bie 
ufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 40 760, Gerſte 2410, Hafer] hinausgerückt it. Rückgang der chen Noten und ver⸗ Monat, per Dezember⸗Janugr und r 1801 46 bis 
650 . mehrtes Angebot drüdien dann auf den art, jo daß die 0 40.69 bez. April-Diai 46,6—4—,7 bez., er Mai⸗Juni 
3 faſt nominell, unverändert, übrige Artikel ſehr ruhig, ſich auf etwas unter geſtrigen Schluß ermäßigten. Ha per Juni⸗Jult 47 per Juli⸗ 
etwas ſchwächer; das Angebot von Kahnladungen aus Schleſien 1 160 Bf 1 N e September 48,884. 68 
t lasaorw, 10. Dez. Roheiſen. (Schluß) Mired numbres dauert fort. Roggenmehl still und schwach. Rüböl still und eizenmehl Nr 00 27525, Nr. 0 25752428 Dep. 
Warrants 46 ſh. 7%, d. wenig verändert. Spiritus wurde geſtern nach der Börſe durch Be Bari —.— Bobs. bezahlt. 
„ 9. 7 55 Getreidemarkt. Weizen ruhig, aber ſtetig. Deckungskäufe um 50 Pfg. rast Heute dauerten dieſe Käufe Nr 0 oggenmeh * 9. u. 12 Fr u do. Er Marten 
etter: Trübe. an, ſo daß die Preiſe unter Schwankungen um reichlich 1 M. ſtiegen. ai 0 u. 1 N zahlt, 50 M. höher als Nr. 0 
Leith, 10. Dez. Getreidemarkt. Alle Artitel feſt, aber ſtill. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilo- und 1 per Br. inkl. Sack. 
Feste Umrechnung: I Lire Steel. — 20 %. I Doll = 4¼ M. I Rub. 37M. 120 P f., 7 fl. add. W. = 12 M. 1 fl. österr. W. 2 2 M. I fl. holl. W. = I M. 70 Pf., I Franc oder I Lira oder | Peseta = 80 Pf. 
Bank-Di — 103.30 be Sohw. Hyp.-Pf.| 4½ 102,0 G. arsch-Teres| 5 01, 75 bzjBfReichenb,.-Prior. Hyp«-B.1. (rz. 12) 4½ 13,00 bez G. a Humb.| 8 
_Bank-Diskonto wechset v. 10. 1,,1135,20 be Fe a & do. wien 15 228/25 & | (SV... 45.48. Wirz. 1100 6 11200 G Moabit ......| 7, 1118,00 beg. 
8 T. |168,20 8. ao. Rente 5 | 87,60 bzG Äweichseibahn| 5 do. Gold-Prior.|5 do. div.Ser.(rz.100) 4 10 20 b 5 ½ 70,00 be &. 
8 T. 20,325 bz 133,50 br do., do. neue 5 | 88,20 bed een Südost. B. (Lb. 3 66,90 0. do. do. (ez. 100) 3¼% 95,80 bz He . Linden! 0 22.25 
8 T | 80.35 bz 131,75 be Stockh. Pf.87.| 4 | 98,90 bz Gottharabahn. 7 164,6 & | do. Obiigation.'5 |104,20 8 rs. Ny. Vers. Cert. 4½ 1 00, 10 Berl.Elektr-W.| 10 1189,50 f d 
79 e e ee . fe. Ei eee eee 
8 T. 233,50 be Türk.A. 1865in ! Htal.Merid, „Bat 2% 2 2 e — u. —, Fohlen, Chen 78004 “88.20 U. Mhrensurimm! = | ren ee 
Lombard 6 u. 61 Pfd.Sterl. ov. r.Russ.Eis.gar.3 | —.— kl 82,000 do. do. (rz.100 3 94.80 4 erl. Bock. Er. 72,80 be 
— 2 5. 69,00 d. 88, 25 ux. Pr. Henri|230| 60,10 8. 5 BO tertin.Nat-Hyp--Cr.|5 104,00 d. fSchultheiss-Br| 16 276.00 
0. , 4’ 56,00 kl. 58 ol 40. 40. . | 1820 0 Pee egen, 6 1154.00 be Wieloz-Orel Bar. 5.40. 40. tej 444,0 B Maren. Oelw...! 4 86,26 b. 
Kar, 125 5 1 97.10 kl. 97.251 do. do. 90| 4 | 74.20 dö.,Nordost| © |187,00 BE” eee E Ki as me Möuntsch-Asph| 3] Tıza ne 
beg. Ar. GA 8 468768 dl. 76,40 rr. 400 ro. L. 100 tz do. Uolend. 8 m e e 45. 42. 18 l 8 Ee. foynamirTrust| 8 ½ 186.68 © 
even A Aer 3 4 N 70 78.00 bed | 40. Westb. w-Wor, 8.4 | 92,2: U o 4. (rz.100)|4 B, eek 975 Ds bz 
a an. 816. -K. 86. 3½ 94,00 be do.Täbk-Rogie| 4 22 bee a 8080 k raust. Zuoker| — | 88/00 a 
Engl. N e 1 prä. Sterl. t. Anleihe) 3 ing. Gld-Rent.| 4 | 94,40 K. 91,30 . ala * It. 7 Glauz. do. 8¼0106,25 de G 
Franz. Not. 100 Fros. . de. 4 | 97,00 44. 97,00lo-Gic.-inv-A.| 5. 1102,80 d | Eisenb.-Stamm-Priorität. flo: sg gar), 5258 4 B.1.8prit-Prod.H ummiharbg.| 1 = 
Oestr. Noten 100 fl. do. do. do. do do. 4% 01,0 G. 1 osowo-Sebast. 5 | 96,75 be Wien .- 29 268,00 d. 
Russ. Noten 100 A... do. do. 3½ 91,00 be do.Papier-Ant.| 5 | 88,00 l. am, Solberg 4, osco-Jarosiaw|5 | 24,90 br do. Sohwanitz) 14 ½ 200. 16 8 
inaländ. L. | — | 60,40 d do. Loose — 255,40 be fBrest-Warsch.| 2%, | 51,50 bz 3 oVoigtwinde| 6 |127,10 C 
riech. G.-A. | 5 „le br do Tem. Bg. -A. 5 | 8625 G  [Czakat.-st.-Pr. 5“ 101/65 be f do. Kursk ge. uno 5 173,09 do.VolpiSchlüt| 6 ¼ 106,25 brd. 
do. eue 4 71,00 kl. 71,51 jener S. Al. 5 |105.00.G Dux-BodnbAB, ee 190.60 1 12 — emmoorcemi3 140,50 bz@ 
Dtsche. R.-Anl.| 4 05,00 . fÄitalien. Bente. 5_ | 92,50 kl 92.60 Paul-Neu-Rup. | 4½ ee, 1 Shim. Str. — 215, de d 
do. do. 3½ 92.90 bzG. openh. 8t.-A. 3 ½% 94,50 8. Eisenbahn-Stamm-Aktien. erigaitz 4, ee eee örbisdf-Zuck.| 5 | 99,75 6 
do. do. |3 | 86,20 issab,St.A.LIl.| 4 | 75,00 kl. 75,50 - ESzatmar-Nag...| 51% e öwe & Co 4,00 
pres. cons.Anl, 4,90 8. Mexikan. Anl. | 6 | 92,90 ki. 85, 0 Aschen. Mastr.| 2% | 67,09 d. JDortm.-Ensch, 50 111,40 bz fRjäsan-Kosiowgi4 | 92,75 8. resi. Linde. 112 [171.50 bz 
do. do. | 3½ 97.90 Mosk. Stadt-A.| 5 | 75,50 8. Altenbg.- Zeitz] 8/1; |181,60 bz MarienbMlawk 107,10 br gffüaschk-Morozg|5 |100,50 bz et 168,50 . 
do. do. 6, Norw.Hyp-Obi| 2 ¼ 98,60 Crefelder . 4/3 1100,60 bz fMeokib. Sade.“ 4 | 20,00 de fRybinsk-Bolog...5 | 95,60 11. 90,80 Germ-Vrz.-Akt! — | 98.00 bd 
Ste.-Ani. 1868 0. oon 4 E refld-Ueräng| 0 | 33,05 d Ostpr. Südbah| 5 [112,90 ve FSchuja-kan.gar.5 [100,40 kl. —— Görlitz ou. 13 1148,00 G. 
* * fr 7 Oest. 8 Rent 4 7822 kl. 95,30 Dortm. -Ensch. 3 | 86,76 bzG. Saaſbahn . 5 107,80 8. Südwestb. gar. 4 93,50 6. örl. Lodr. 13 [161,75 G 
do. Pap.-Ant.| 4 br d. Eutin-Lübeok..| 1½ | 51,00 bzB. eimar-Gera | L 97.10 bz [Transkaukas. f. 3 2,50 kl. 82,51 Grusonwrk. e — |154,50 B_ 
1 3 5. 2 1 IFrakf.-Göterb.| ½ | 88,00 G. - . Woarsch.-Ter. g.|5 00,90 6. 108,90 DW 
do. Sud -Rent.| 4¼ 78,40 ki 78,50J.udwsh.-Bexb.| 9% [226,75 G. Risenb.-Prioritäts-Obligat. [Warsch-Wien f. ! | 94,10 bz ‚chwarzkopff.| 16 1248,50 bed 
do. 280 Fl. 34. 4 . Lübeck-Büoh. | 7¾ 165 20 be e eee eee e ben ‚00 8. Stettin. Vulk.- B 0 108,00 be G. 
40 Kr. 10058 — 332,80 be Mainz- Ludwsh| 4% |114,50 bz BrsiöchwerbH arskoe-Selo.....|5 | 92,30 G Sudenburg ......!20 8.00 . 
40. IB60erL.| 5 1123/60 8 jarnb.-Mlawk.| ½ 53,50 G. tal. Eisenb.-Obl.|3 | 56,40 kl. 56,5 0.-Schl.Cham. 10 712.50 d 
di 1864er L. 31 9,50 eckl Fr. Franz — In 1876 b p.-Obl...)5 92,30 6. do. Portl.- Cem 10 1 
# sterStadt-A. 6 drschl,.-Märk.| 4 100.50 &. Bresi.-Warsch| 5 5 „ 8. 88,26 bzB. Oppeincem-F 7 (105,90 0 
3,00 bz oln. Pf. Gr. LV 5 70.78 bz Ostpr. Südb.... 82,10 G MzLudwh 68/9| 4 |160,00 d Äsäd-Hal. Bahn....3 | 60,60 6. —, do. (Giesel) 10 
95,80 8 ½ 86 ,80fyo.Lia.-Pf.-Br.) 4 | peelbehn „| 4 | 28,10 n do; „811 4 entrai-Pacifio.../6 or- Berl. Pferdbf 2 ½ 288,90 be. 
rtugies. Ani Stargrd- Posen 4½ 102,50 G. ec Fr. Franz, 3½ Ninois-Eisenb. 4 jamb. Pferdeb 5 120.00 be 8 
96,00 G. 1888 4% 85,60 bz eimar Gera 0 20,10 bz ied-Märk 10.8 Manitoba ag 4 96 75 G Gee Pfdrb| 5% 109.25 a 32,00 
aab-Gr.Pr.-A.| 4 04,90 8. errabahn... Oberschl.Lit.B| 3° iorthern Pacificl6 1110,20 d Posen.Sprit-F.| 4 | 
95,80 bz m. Stadt-A.| 4 | 87,75 bz 1 1 do. Lit. E ..... 3, 96,30 & san Louis-Fran- . Aositzer Zuok. 7 
96,79 bz do, . I. IV. 84.25 f. Aussig-Teplitz do. Em. v. 1879 4½% cisco 6 ISchles. Cem... 14% 140,80 d. 
m. Staats -A. 4 ; Böhm. Nordb...| 7 doNiedrsZwg| 2 ½ 95,90 bz S Fra 6 1109,50 B. Stettßred.Cem 7 128,75 tz@ 
101,20 a do. do. Obi. 6 10,28 d. 10,25 do. Westb do (StargPos A do, Chamott. 25 340,00 bz 
96,60 bz do. fund. Obl.| 5 [101.75 kl. 101.25lBrünn. Lokalb. OstprSüdb I-IV| 4% In heken-Certifikate.. gw. u. H.-Ges. : 
97,25 be dodo. a mort. 5 | 98,90 Kl. 99,25 Guschtherader 8 te Oder — 12 188,00 . 
EIN, — Canada Pacifb, Ibrechtsb gar 5 | 89,20 G Berzelius.......) 6 ½ 118,25 8. 
97,20 br 1822) 5s 1,60 8. Dux-Bodenb, .. BuschGold-Ob| 41/,1103.00 & Bismarckhöütte) 18 165,50 u. 
do. 1859| s | 87,09 «1. —,— [Galiz. Karl-L... Aux-Bodenb.1.| 5 | 91,10 f. 153,75 bz BochGussst-F.| — 153,30 be 
47,25 bz ons.I871| & Graz: Köflach. Dun BragQ Pr, 2 106,00 G. 120,40 d. Oonnersmrok 4 108, 25 a 83, 00 
128852 [4 azala ee EN a 2 al = 
95,90 do 1875 8 :* 101, Soll. 101,50 emberg-Cz, 1 90 0 666 1 4, 1 0 C ibernia ..... 8, 175,80 5160,50 
Oesterr,Franz o. do. örd St.-Pr. A. — „40 be 
do, 1880) 2| 4 97,00 8. do. Lokalb, - Io nowraol. Salz| 0 37,99 be 
uss. Goldrent| 6 ! do. Nordw Gold-Prg. 4 | 97,40 a önigu.Laura| 11 131,90 f 
do. 1884stpfl.| 5 04, 70 bz do. Lit. B. Elb onp Rudol 4 82.80 8. auchham. ov. 13 140, 7681 (0,25 
Bad. 1. Orient 1877| 5 76,00 be Raab-Oedenb, do,Salzkammg| 4 100,00 oA ouis.Tiefstpr| — |148,00 
Bayer. N.Oriont1878| 5 | 76,20 beB. |Reichenb.-P... mb Czernstfr| 4 | 76,90 9 Obersohl. Bd. | 6 83,70 G 
- M.Orient1879| 5 77,70 bæ d. Südöstr. (b.). do. do. stpfl. 4 72,50 G. 05 do. Eisen-ind. 14 163,00 bz G. 
mb. Sts. er 1 94,50 d. 99 Target 70 5 altıg : 5 ebzG Redenh.St.-Pr. 775 s —— G 
do prä- Anl. 1864| 5, |175,50 be aft. Eisenb.... do.Gold-Prio.| 4 | 99,80 G. Industrie-Papiere. Bohlen ehe, DB. | 60.10 da 
1866| 5 160.00 — Donetzbahn .... do. Lokalbahn! 4¼ 82,50 be G ig. Elekt.-Ges.| 10 1173,60 veG A do. Zinkhdtt. 13 1199,75 G 
Bodkr,-Pfdbr.| 5 7,75 G. vong. Domb, do.Nordwestbi 5 | 93,10 Ot. Guano 2. —— G do. do. St.-Pr. 138 1199,50 eG 
‚neue 17 10158 G urek-Kiew .. do.Ndw vB .G-Pr 96.30 8 2 c art... 4 122,09 bd Wkstoib. 2 .-II. 24, 65,10 
5 von 0800-Bres “Pre . t.-Pr. „ 0 
Schw.. d. 1888 3¼ 86,75 0 8. uss. Staatsb Raab- Oedenb. 1 3 re 25 3 / 83,60 8. . 0 10 ‚50 2 
Bayr Pr.-Anl “1890 3 do. Südwest.| 53 Gold-Pr. 69,25 8 Hann. St.-P. 71,50 bd. do. do. St.-Pr.| 7 58,00 da 


